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Wenn man die Situotion des Tan-

brüche neben Erstarrte m. Die
\firklichkeit ist ein Paradox, der
fanzerscheint in mancher Hinsicht
gestärkt und doch auch bedroht
wie nie zuvort selbstbewußt auf
der einen Seite, kleinmütig und
kleinlaut auf der anderen. Das Pro-
gramm
Palette:

bietet hende
\(/i

chronistischer
keiten in Berli
hung hoch ela5orierter Bewe-
gungssprache (unter Beteil igung
der f änzer) in Frankfurt, die situa-
tiv-hinföl lige Heterogenität an den
mittleren und kleineren Bühnen
von Staats- und Stadttheatern und
den dezidierlen Pluralismus einer
eigenwil ligen Generation jüngerer
Choreographen.

ABBRUCH, UMBRUCH, AUFBRUCH
Die wichtigsten Anderungen \etreffen die Versu-
che, etne neue Asthetik zu formulieren und dia Ba-
wegung, die in die duale Struktur des deutschen
Ianzes, den in Theatern eingebundenen Ensembles
und den sogenannten unabhängigen Gruppen, ge-
kommen ist. Nicht wenig wird für dia Zukunft davon
abh6ngen, wie diese Struktur sich we iterentwickelt
und von den mit dem fanz befaßten in die Hand
genommen wird. Denn auch hier gilt die paradoxe
Situation, der Offnung steht die Schließung entge-
gen. Den Anzeichen und Schritten verschiedenen-
or1s, sowohl institutionenübergreifend als auch zwi-
schen unterschiedlichen Formen von Organisierung
zusammenzuarbetten, stehen z.T. massive Forde-
rungen nach Sparmaßnahmen enlsegen.
Dte finanzielle Situation wird slch in den nächsten
Jahren kaum verbessern, eher verschlechtern,
schwierige Bedingungen, die ül:erlegtes Handeln
und kreative ldeen verlangen - die möglicherweise
aber auch ungewöhnliche Lösungan zulassen. Ob
das Ergebnis vor allem Abbau und nicht auch ein
Umbau sein wird, hängt nicht zuletzt von der Akti-
vität der Tanzleute ab. De nn sovle I ist sich€r, die Ko-
operation verschiedener Kräfte, der Austausch und
die gemeinsame Anstrengung werden sich insge-
samt weiter ausbreiten.

PARTIKULARE POLITIK
In der gesellschaftlichen \(irklichkeit bestahen heu-
te globale Iendenzen (in Wiftschaft und Kommuni-
kation) neben neuen Grenzztehungen (in der Poli-
tik), doch die Kultur ist unübersehbar universal aus-
gerichtet und läßt sich immer weniger als partikula-
res Gebilde denken. Formen und Themen haben
längst die Grenze des Nationa en überwur-den, in -
mer weiler rercht d,ch de. Austöusch von ldeen

nen und zeitgenössischen Tanz als festen Prosramm-
lzil zuverankern. John Neumeier hat in Hamburg mit
der Verlängerung seines Vertrages umweitere zehn
.Jahre schließlich weitgehende Autonomie erreicht
und soll demnächst auch eine mehr Offenheit ris-
kierende Nachwuchscompagnie aufbauen können.
An der Komischen Ooer orobt Marc Jonkers den
Schulterschluß sowohl mit Choreographen und
Gruppen der unabhängigenfanzszene als auch mit
ofleneren lnstitutionen wie dem Hebbeltheater.
Augenföllig sir^d auch Verlagerunger ir de'Asthetil,.
Einige der Choreographen der ersten Generation
haben sich teils neu orientieft, teils ihre Arbeit um-
strukturiert - z.B. Jenny Coogan in München, die nun
pädagosrsch ardeitet, Vivienne Newport in Frank-
furt, die für die Sprechbühne orbeitet und selbst nur
noch projektbezogen arbeitet, die Tanzfabrik Berlin,
die sich stärker individualisierle. Gleichzeitig sind
neue Gruppen entstanden, sehr unterschiedlich von
Ansatz und Zuschnitt her und mit aussepräSt sub-
jektiver Förbung, Nachwuchskräfte regen sich an
verschiedenen Orten. Die n€ue Generation unter-
scheidet sich vor allem durch dia Suche nach For-
men, die sich von den Interessen und Stilen der
siedziger und achtzrger Jahre weit entfernt haben -
ein Prozeß,wre er sich derzeit ähnlich etwa auch in
den Niederlanden vollzieht.

UNIVERSALE KULTUR
"Der neue Künstlef', sagt der Lyriker Durs Grünbein,
mit dem Georg-Büchner-Preis ausgezeichneler Poet
der neunziger Jahre, "hat kein Programm mehr, nur
noch Nerven". Er schenkt seine Aufmerksamke it we-
niger dem - gesellschaftlich, moralischen - KonteK
ais dem zerfallenden lch, dem sich die Welt als
schillernde Vilelfalt präsentiert. Grünbein interes
siert das "nervliche Innenfutter", die energetischen
und perzeptiven Prozesse, die unter der Haut ab-
lar rfan Sia ctar .arn daq lrh aher auch das Schre ,be n
selbst. Auch im zeitgenössischen Tanz fällt eine
spezifische l(örperlichkeit auf: fragmentiert und
feinnerviq.
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TANZ UND CHOREOGRAPHIE IN
DEN NEUNZIGER JAHREN

und Ergebnissen, der Zirkulation von Werken. In der
besonderen Situation Deutschlands wird man sich
nicht darauf beschränken können, ein eigenes Netz
für die unabhängigefanzszene zu fordern, sondern
man sollte verstärkt dazu üöergehen, Formen der
Finbindung und Nutzung der bestehenden Theater-
landschaft - und Modalle für deren Restrukturierung
- zuüberlegen.
Unbestr i t ten hat der zeitge nössische Tanz in
Deutschland an Gewicht gewonn€n. Dres hat zu
größerer internationaler Beachtung und zu neuen
Anstrengungen im Inneren geführt. Festivals haben
an Zahl und Bedeutung zugenommen. Sie zeigen
avancierte Entwicklungen und greifen aktuelle The-
men auf - wie die Münchner Brennale "Dance" und
das noch junge Stuttgörter Festival "Sprachen des
Körpers" - , leisten mit ihrem Workshop-Einsatz Er-
satz für die mangelhafte Ausbildung im zeitg€nössi-
schen Tanz (Tanzwerkstatt Europa in München und
Tanzwerkstatt Berlin) und erprotrcn, über Kopro-
duktionen hinausgehend, die Vernetzung mit öf-
fentlichen Einrichtungen (wie jüngst bei "Dance 95"
geschehen, wo u.a. Staötsballett und Marstall-Thea
ter für eine Produktion mit GolonkaMolf l ,  die
Schauburg für Sasha \(altz produzierend eingebun-
oen war€n).
Richtungsw€ send sird auch de' neugescha'fere
Pr oduzentenpr ei s von versch i edenen Th€at€r- und
Festival lei tern, der Produktion und Reise eines
Stückes ermöglicht, die Bemühungen des Landes-
büros Tanz in Nordrhein-\(estfalen, Tanz politikfähig
zu machen, das .ere Fö"oermodell in Müncher-,
das die Mittel stärker konzentriert, lokale Anstren-
gungen, Patenschaften (Berlin) und Probenröume
(Han burs) für färzer und Gruppen zu etab teren.
Auch einige Spitzenenseml:les gehen (weiter) zinen
künstlerisch organisatorisch kreativen \(eg. Das Bal-
lett Frankfurt, das auf der Basis einer Rasidenz jähr-
lich im Pariser Thäatre du Chätelet gastiert, hat mrt
dem Nederlands Dans Theatar ein neues Kooperati-
onsmodell vereinbat, das einen regelmäßigen Aus-
tausch beider Kompanien vorsieht. Das Bayerische
Staatsböl lett unterni mmt Anstrengungen, postmoder-
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